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Als Heterosis wird nicht nur die größenmäßige Oberle- 
genheit im Habitus eines Hybriden, sondern auch unter- 
schiedliches Verhalten - schnellere Entwicklung, größere 
Fruchtbarkeit, sowie größere Widerstandsfähigkeit - im 
Vergleich mit den Eltern dieses Hybriden bezeichnet. Die 
Heterosis zählt man zu den wichtigsten Faktoren bei der 
Entwicklung von Organismen. Sie ist fast ebenso wichtig 
wie die Selektion oder die Bildung von Mutationen. Man 
weist in diesem Zusammenhang stets auf die Abhängigkeit 
von Gametendifferenzierung und genetischer Entwicklung 
der Organismen hin. Hervorgehoben wird dabei die Er- 
leichterung der Kopulation von genotypisch unterschiedli- 
chen Gameten der gleichen oder morphologisch nahe ver- 
wandter Arten und als Folge auf die Entstehung von he- 
terozygoten Individuen. Demnach trägt die Heterosis zur 
Erhaltung der natürlichen Variabilität der Individuen und 
ihrer Kohärenz im Rahmen der einzelnen Arten bei. 

Die Ursache der Heterosis wird - wie aus einschlägiger 
Literatur hervorgeht - in der Heterozygotie des Hybrids, 
in der Akkumulation oder Koppelung dominanter Allele 
sowie in der Änderung des genetischen Gleichgewichts ge- 
sucht. Da der Heterosiseffekt bei den Pappelhybriden ei- 
nen bedeutenden wirtschaftlichen Nutzen verspricht, haben 
wir planmäßig einige Pappelarten und ihre Hybriden aus- 
gewählt und bei diesen bestimmte Individuen gekreuzt. 
Wir versuchten dabei, Hybriden mit oppositen Allelen oder 
mit kumulierten, dominanten Allelen zu erhalten. Resi- 
stenz, sowie das Wachstum dieser neu gezüchteten Pappel- 
hybriden sollte statistisch ausgewertet und der durch ein- 
zelne Kreuzungen erzielte Heterosiseffekt verfolgt werden. 

1 ) Heterozygotie und Superdominanz 

SHULL (1948) führt experimentelle Angaben an, nach wel- 
chen der Heterosiseffekt bei den Heterozygoten mit oppo- 
siten Allelen größer ist, als bei den Individuen, die den 
Homozygoten nahe stehen. Nach der Superdominanztheorie 
macht sich die Heterozygotie vor allem bei der vollständi- 
gen Ausbildung der Heterosis geltend. Die Superdominanz 
wird als Uberlegenheit der Heterozygoten (Aa) über beide 
Homozygoten (aa und AA) ausgedrückt. 

Der Zusammenhang des Heterosiseffektes mit dem he- 
terozygotischen Zustand wurde eingehend besonders bei 
unterschiedlichen Mais-Populationen verfolgt. SENTZ, ROBIN- 
SON und COMSTOCK (1954) haben z. B. den Heterozygotiegrad 
nach dem in der Tabelle 1 angeführten Schema geschätzt. 
Es wurde festgestellt, daß der Heterosiseffekt bei den Hy- 
briden, die durch einen niedrigeren Heterozygotiegrad ge- 
kennzeichnet sind, gewöhnlich kleiner ist, als bei den Hy- 
briden mit einem höheren Grad der Heterozygotie. 

Die Heterozygotie äußert sich sehr deutlich im schnellen 
Wachstum vieler Pappelhybriden. Die größten Heterosis- 
effekte wurden bei manchen Hybriden zwischen Pappeln 
der Sektion Aigeiros mit Pappeln der Sektion Tacamahaca 
beobachtet, d. h. bei Hybriden, deren Heterozygotiegrad 
durch die recht großen morphologischen Unterschiede zwi- 
schen Schwarzpappeln und Balsampappeln gegeben ist. 
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Tabelle I 

Diese z. B. von STOUT, SCHREINER und MCKEE gezüchteten 
Hybriden wuchsen in der Jugend auffallend schnell, ver- 
langsamten jedoch bald ihr Wachstum und mehrere von ih- 
nen sind noch vor ihrem zwanzigsten Jahre eingegangen. 

KOPECKY (1956) hat auf den schnellen, auf einige Jahre 
begrenzten Wuchs der Balsampappeln in ihrer Jugend und 
auf das nachhaltende, aber viele Jahre andauernde Wachs- 
tum der Schwarzpappeln hingewiesen und behauptet, daß 
diese Wachstumsunterschiede nicht durch Kreuzung beider 
Pappelsektionen ,,vereinigt" werden könnten. 

Die Kreuzung der Schwarz- mit den Balsampappeln 
wurde jedoch nicht aufgegeben. Man hat Populus laurifolia 
LFDEBOUR mit P. nigra var. italica Du ROI gekreuzt und die 
schnellwachsende Berliner Pappel (P. X berolinensis DIP- 
PEL) bekommen. Auch der Hybrid P. X generosa HENRY (P. 
deltoides var. angulata HOUTZ. X P. trichocarpa TORR. und 
GRAY) wächst sehr schnell und hat sich daher als Alleebaum 
auf vielen Standorten gut bewährt. 

Dies regte uns zu weiteren Kreuzungen der letztgenann- 
ten Pappel mit anderen Pappelartcn und Pappelhybriden 
an. Wir haben die in ,,Wasserkulturen" blühenden Zwei- 
ge von P. X generosa (siehe Abb. 1 U. 2) sowohl mit Pollen 
eines ausgesuchten Individuums vcn P. nigra var. typica 
SCHNEIDER (weiterhin P. nigra), als auch mit Pollen von vier 
Hybriden von P. eziroamericana (DODE) GUINIER CV. 'sero- 
tina' 1. aurea (weiterhin P. serotina) bestäubt. Es wurde 
dabei vorausgesetzt, daß die Nachkommenschaft aus der 
ersten Kreuzung einen größeren Anteil von Individuen mit 
oppositen Allelen besitzt als die Nachkommenschaft der 
zweiten Kreuzung. Bei dieser Kreuzung ließ sich gleich- 
zeitig der Einfluß ungleicher Herkunft der P. serotina auf 
die Zusammensetzung der Nachkommenschaft verfolgen. 

Eine nähere Beschreibung der zur Kreuzung ausgesuch- 
ten Bäume ist in der Tabelle 2 enthalten. Die Mutation 
aurea hat gelbgrüne Blätter, die etwas kleiner sind als bei 
dem Kultivar serotina. Man hat durch die Wahl dieser 
Mutation die Möglichkeit, die Obertragung des Farbtones 
der Väter auf die Nachkommenschaft zu verfolgen. 

Die durch die erwähnten Kreuzungen erhaltenen Samen 
haben wir getrennt nach den einzelnen Eltern-Paaren in 
Kästen mit Lauberde ausgesät. Die Hybrid-Sämlinge wur- 
den im kalten Mistbaet- unter gleichen Verhältnissen ange - 
zogen. Nach Beendigung der Vegetationsperiode im Jahre 
1964 und 1965 ist die Zahl der lebenden Sämlinge und ihre 
Höhe bestimmt worden. 
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